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Posselt zum Tag der Menschenrechte: 
Diskriminierung von Vertriebenen beenden 
 
München. Der Europaabgeordnete Bernd Posselt, Sprecher, also oberster politischer Reprä-
sentant, der weltweit mehr als 4 Millionen Sudetendeutschen, hat anläßlich des Tages der 
Menschenrechte (am 10. Dezember) dazu aufgerufen, "endlich die mehrfache Diskriminie-
rung der deutschen Heimatvertriebenen und ihrer Nachkommen zu beenden."  

Eine schwere kollektive Diskriminierung sei schon die Grundlage für die Vertreibung und 
Entrechtung von über 14 Millionen Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg - ausschließlich 
aufgrund ihrer Muttersprache und ohne jede Überprüfung von persönlicher Schuld - gewe-
sen. Die Folgen dieses Nachkriegsverbrechens würden auch den nachkommenden Genera-
tionen aufgebürdet, zumal Unrechtsakte wie die rassistischen Beneš-Dekrete nach wie vor in 
Kraft seien.  

Eine weitere Diskriminierung bestehe darin, daß sich die Völkergemeinschaft weigere, das 
Thema Vertreibung ernsthaft aufzuarbeiten und den Opfern zumindest ein wenig Gerechtig-
keit wiederfahren zu lassen. Dies habe sich jüngst wieder bei der Auseinandersetzung um 
die EU-Grundrechtecharta gezeigt. 

Diskriminierend ist, so Posselt, aber auch der Umgang vieler deutscher Politiker mit diesem 
Thema. Wenn der seinerzeitige Bundeskanzler Gerhard Schröder die Vertriebenen als 
"Randgruppe" diffamiert habe oder heute Bundesaußenminister Guido Westerwelle der BdV-
Präsidentin Erika Steinbach den ihr zustehenden Sitz im Beirat der Bundesstiftung "Flucht, 
Vertreibung, Versöhnung" verweigern wolle, so sei dies der Versuch, ein Viertel der Bevölke-
rung und dessen Repräsentanten kollektiv auszugrenzen. Dabei habe schon Franz Josef 
Strauß festgestellt, daß die deutschen Heimatvertriebenen für den Wiederaufbau nach dem 
Zweiten Weltkrieg, für ihre Pionierrolle bei der europäischen Einigung sowie für ihren Ver-
söhnungs- und Verständigungswillen eigentlich den Friedensnobelpreis verdient hätten.  

Niemand habe so energisch an der Idee der universalen Menschenrechte festgehalten, Mo-
delle für ein Europäisches Volksgruppen- und Minderheitenrecht entwickelt sowie die Wie-
dervereinigung Deutschlands und Europas betrieben wie die Sudetendeutschen und die 
anderen im BdV zusammengeschlossenen Landsmannschaften, so Posselt. Seit der Wende 
sei "die Volksdiplomatie in den Mittelpunkt der Vertriebenenarbeit getreten, was bei immer 
mehr unserer östlichen Nachbarn anerkannt wird". Deshalb sei es höchste Zeit, grenzüber-
schreitend die Diskriminierung der Vertriebenen und ihrer Nachkommen zu beseitigen und 
das Menschenrecht auf die Heimat zum Grundgesetz der internationalen Rechtsordnung zu 
machen.  
 
Wir bitten um redaktionelle Verwertung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Hildegard Schuster 
Pressesprecherin 


